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Naturpark tritt in die Verhandlungsphase
Vor allem in den Frenkentälern stösst das Projekt auf Anklang. Damit gerät Liestal als grösstes Bindeglied zunehmend in den Fokus.

Andreas Schwald

DasProjektNaturparkBaselbiet
überwintert derzeit – undmacht
sich nach einem aufreibenden
Sprint durch die Gemeindever-
sammlungen im Herbst 2024
bereit für den Marathon im
2025. Obwohl der Naturpark
insbesondere seitens SVP-Lo-
kalpolitikernundVertreternaus
derLandwirtschaft insWackeln
gebracht werden konnte, geht
zurzeit auch der Plan der Pro-
jektverantwortlichen auf.

Dennder enormePerimeter
von Frenkendorf bis Oltingen
und vonMaisprach bis Langen-
bruck entstand nicht aus Grös-
senwahn. Sondern aus derNot-
wendigkeit, mindestens 100
Quadratkilometer zusammen-
hängende Fläche für das Zu-
standekommen sichern zu kön-
nen. Somit scheitert der Natur-
park nicht mehr an nur einer
oder zwei Talschaften, welche
die Fläche durchtrennen könn-
ten wie es anno 2009 die Ge-
meinden imDiegtertal taten.

ImWestensind
dieChancen intakt
InderTat sind100Quadratkilo-
meter auch heute nochmöglich
undzwar,widerErwarten, nicht
im obersten Kantonsteil imOs-
ten des Perimeters, sondern im
Westen: Füllinsdorf hat schon
zugesagt, Bubendorfwäre auch
dabei, und im Föiflibertal bis
Reigoldswil stehen die Zeichen
auch gut. Nicht zuletzt stehen
imWaldenburgertal nocheinige
Gemeindeversammlungenaus.

Zumal inWaldenburg ebenfalls
Interesse gezeigt wird und das
ohnehin touristischausgerichte-
teLangenbrucknurnocheinRe-
ferendum gegen den positiven
Beschluss anderGemeindever-
sammlung überstehenmuss.

«Von Flickenteppich kann
dahernichtdieRede sein», sagt
dennauchFlorenceBrenzikofer,
Grünen-Nationalrätin und Prä-
sidentin des Trägervereins Na-
turparkBaselbiet. «EinFlicken-
teppich würde bedeuten, dass
keine zusammenhängendeFlä-
che mehr möglich wäre – und
dem ist nicht so.»

Brenzikoferzeigtsicherfreut,
dass vor allemderwestlicheTeil
des Perimeters Interesse an der
GründungdesNaturparksBasel-
biet zeigt. «Persönlich finde ich
es etwas schade, dass meine
Wohngemeinde Oltingen nicht
teilnehmen kann, weil sie nun
vomPerimeterabgeschnitten ist.
Aber die Signale aus den Fren-
kentälern stimmenunspositiv.»

Somit bleibt für das Zustan-
dekommen des Naturparks vor
allemnocheinganzgrossesFra-
gezeichen offen: Der Kantons-
hauptort Liestal. «Ohne Liestal
geht es nicht», sagt denn auch
Brenzikofer. Der Vorteil: Nun
können die Verhandlungen mit
derHauptstadt zueinemBeitritt
neu aufgerollt werden. «Wir
sind froh, wenn wir dies gründ-
lich diskutieren können.»

In der Vergangenheit hatte
sich Liestal jedoch bereits kri-
tisch geäussert: Befürwortende
waren in Liestal dünn gesät,
schriebdiebz imNovember.Ein

Einwohnerratspostulat, das die
PrüfungeinerTeilnahmegefor-
derthätte,wurdewieder zurück-
gezogen.EinBeitritt Liestals sei
damit noch gar nicht vor den
Einwohnerrat gekommen, sagte
Stadtpräsident Daniel Spinnler
(FDP).DerStadtrathabebislang
vom Vereinsbeitritt abgesehen
mitderBegründung:DieKosten

würden den Nutzen überwie-
gen. Denn die Liestaler Finanz-
lage sei eng, für 2025 wird ein
Verlust von 170’000 Franken
budgetiert. Mit einem Beitrag
von fünf Franken proKopfwür-
deLiestal jährlich80’000Fran-
ken beisteuern. Ein Betrag, der
damals als sehr hoch empfun-
denwurde.

Der Kanton Baselland hält sei-
nerseits an der Ermöglichung
des Naturparks fest. Die Regie-
runghatte, ebenfalls imHerbst,
eine entsprechende Landrats-
vorlage für die Errichtung des
Naturparks verabschiedet; sie
wird auch das entsprechende
ErrichtungsgesuchansBundes-
amt fürUmwelt stellen.DieAb-

sicht besteht immer noch. «Für
die überwiesene Vorlage zur
Ausgabenbewilligung ist der ge-
naue Projektperimeter nicht
ausschlaggebend», sagtAndrea
Tschopp, Sprecherinder aktuell
zuständigen Bau- und Umwelt-
schutzdirektion (BUD). Der
Landrat beschliesse lediglich
denmaximalenKantonsbeitrag
für das Parkprojekt. Die Regie-
rung beantragt dafür 1,2Millio-
nen Franken, in Tranchen von
400’000 Franken verteilt über
die Jahre 2026 bis 2028.

DerKantonhält an
seinerUnterstützung fest
Ziel bleibe, dieErrichtungspha-
sebisEnde2028abzuschliessen
und im2029 indieBetriebspha-
se überzugehen. Da einige Ge-
meinden erst im Sommer oder
sogar im Herbst entscheiden –
Reigoldswil am28. September –
kanndasFinanzhilfegesucherst
später eingereicht werden.

«Für die Einreichung des Fi-
nanzhilfegesuchs beim Bund
wirdeineAktualisierungdesMa-
nagementplanserforderlichsein,
indemderneuangestrebtePeri-
meter festgehalten wird», sagt
Tschopp.Der aktuelle Standdes
Managementplans dient als
Grundlage für die Aufgaben des
Kantons.Dieseumfassen indie-
ser Phase insbesondere das Fi-
nanzhilfegesuch sowie die An-
passung des kantonalen Richt-
plans.DiezuständigKommission
werde über die Vorlage beraten,
sobaldsichzeige,dassdieFläche
erreicht wird oder erreicht wer-
den kann.

Naturpark Baselbiet: Übersicht über die Gemeinden

Quelle: Trägerverein Naturpark Baselbiet/Grafik: jgaDargestellt werden die Gemeinden im Parkperimeter.
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Auf den letzten Drücker
Das Budget derGemeinde Zwingen soll nach der Zurückweisung nunEndeMärz stehen.

Delia Burgener

DieGemeindeversammlungvon
Zwingen hat das vom Gemein-
deratvorgeschlageneBudget für
2025 imvergangenenDezember
niedergeschmettert. Im Voran-
schlag waren Ausgaben in der
Höhe von 12Millionen Franken
vorgesehen.DenZwingnerinnen
und Zwingnern war ein Defizit
von680'000Frankenbeidiesen
Ausgaben zu hoch. Sie wiesen
das Budget für Korrekturen und
AnpassungenandenGemeinde-
rat zurück.BesondersdieAusga-
ben im Bereich Bildung sowie
PflegeundGesundheitwaren im
abgewiesenen Voranschlag in
dieHöhe geschossen.

Anfang Februar fand in
Zwingen die Veranstaltung
«TaskForceFinanzen»statt, an
der die Bevölkerung zu Wort
kam. «Ihre Voten haben wir als
sehr bereichernd empfunden.
Die offen und engagiert geführ-
teDiskussioneröffnetneuePer-
spektiven, die der Gemeinderat
gerne weiterverfolgt und
schätzt», steht auf der Home-
pagederGemeinde.DasErgeb-
nis desWorkshops: Eswird eine
ArbeitsgruppeFinanzengegrün-
det. Deren Auftrag sei es, Mög-
lichkeiten zu erarbeiten, umdie
strukturellen Kosten zu senken,

sagt Gemeindepräsident Tho-
mas Schmid (Mitte).

«Wir haben auch nach dem
Workshop Anregungen und
Ideen aus der Bevölkerung er-
halten, die nicht kurzfristig
umsetzbar sind. Diese Ideen
sollen in der neuen Arbeits-
gruppe geprüft werden.» Mit-
tel- und langfristig erhoffeman
sich,mit der Arbeitsgruppe Im-
pulse zu erhalten, die ein aus-
geglichenes Budget ermögli-
chen, sagt Schmid. Das neue
Budget soll an der Gemeinde-
versammlung Mitte März vor-
gestellt werden. Für eine frühe-

re ausserordentliche Gemein-
deversammlung habe es
terminlich nicht gereicht.

Anschaffungen fürWerkhof
wurdenverschoben
Der Gemeindepräsident hatte
im Dezember eine einschnei-
dende Sparrunde für Januar an-
gekündigt.AufdieFrage,welche
KonsequenzendieRückweisung
des Voranschlags bisher hatte,
sagt Schmid: «Das Budget wur-
de nochmals von allen Ressorts
geprüft und alle kurzfristigen
Einsparungen wurden vorge-
nommen.» Es gebe Kredite für

kleinereProjekte,dienochnicht
gestartet wurden. «Diemeisten
Auslagen einer Gemeinde sind
zweckgebunden,Löhnewerden
gezahlt unddie bereits bewillig-
ten Projekte laufen weiter», be-
tontSchmid. Jedochseieneinige
Anschaffungen, etwadurch den
Werkhof, verschobenworden.

Doch auchmit Arbeitsgrup-
pe und Einsparungen ist für
Schmid klar: «Kurzfristig sind
keine Wunder möglich. Wir
werden fürdasBudget 2025ein
Defizit ausweisen.» Die Höhe
des Defizits ist noch nicht be-
kannt.

Fasnachts-Schlägerei:
Freispruch für 32-Jährigen
Reinach Die fünf Richter spra-
chen den 32-jährigen Algerier
(bz vongestern) vomHauptvor-
wurf frei: Die Schlägerei an der
Reinacher Fasnacht im Februar
2024 bleibt damit ungeklärt.

Alles sei von der Polizei und
der Staatsanwaltschaft sorgfäl-
tig abgeklärtworden,doch trotz
Einsatz vonSpürhunden, vielen
DNA-Tests und rechtsmedizini-
schen Gutachten sei der Sach-
verhalt unklar geblieben, be-
tonte Gerichtspräsident Aimo
Zähndler amMittwoch. Für das
Gerichtwarnicht einmalklar, ob
an der Auseinandersetzung nur
zwei Männer beteiligt waren
oder gar eine ganze Gruppe.
«Wir haben eine sehr lange Lis-
te von Dingen, die sich nicht
rechtsgenüglich nachweisen
liessen», so Zähndler.

DerLandesverweis
wirdverlängert
Verurteilt wurde derMann hin-
gegen wegen zweier Diebstahl-
versuche, einer Beschimpfung
und eines Hausfriedensbruchs:
Wegen seiner zahlreichen Vor-
strafenverhängtedasFünferge-
richt eineunbedingteFreiheits-
strafe von sechsMonaten. Zum
bereits bestehenden zehnjähri-
genLandesverweis kamennoch
einmal fünf Jahre dazu, dieser
gilt fürdengesamtenSchengen-

raum. Weil der Mann nun ein
Jahr in Sicherheitshaft sass, er-
hält er für die über dem Straf-
massvonsechsMonaten liegen-
deZeit eineEntschädigung:Üb-
lich sind 200 Franken pro Tag,
allerdings entschied das Bun-
desgericht im Falle eines eben-
falls algerischenAsylbewerbers,
dass aufgrund der dortigen tie-
ferenLebenshaltungskostendie
Entschädigung auf 70 Franken
reduziert werden kann.

Das Strafgericht sah das
ähnlich und sprach dem Mann
für 189 Tage insgesamt 13'230
Franken zu. Weil er nur in
Nebenpunktenverurteiltwurde,
beträgt seineGerichtsgebühr le-
diglich 1000Franken.

Staatsanwältinzieht
Freispruchweiter
Eigentlich sollte der 32-Jährige
amMittwoch deshalb auch aus
der Haft entlassen werden, zu-
mal kein dringender Tatver-
dacht mehr vorliegt. Doch
Staatsanwältin Corinna Darms
meldete Berufung an und ver-
langte die Verlängerung der Si-
cherheitshaft. Somit bleibt der
32-Jährige im Gefängnis. Ob er
bis zur Verhandlung vor der
zweiten Instanz in Haft bleiben
muss,wirddasBaselbieterKan-
tonsgericht noch diese Woche
entscheiden (rud.)

«Kurzfristig
sindkeine
Wunder
möglich.»

ThomasSchmid
Gemeindepräsident Zwingen
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